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Johann Jakob Noe du Fay mit seiner jüngsten Tochter Emilie

Familie Dufay um 1835,  Wohnsitz in Frankfurt a. Main
in der Mitte Jakob u.Constanze
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Die Dufays legten größten Wert darauf, ein gutes Verhältnis mit der einheimischen
Bevölkerung zu haben. Die Familienangehörigen nahmen regen Anteil an dem
Leben der Laufer, sie brachten Geschenke und setzten sich an den Mittagstisch der
Leute. So entstand ein inniges menschliches Verhältnis. Frau du Fay ließ sich
jährlich im Herbst eine Liste der ärmsten Familien von Lauf geben, um diese zu
unterstützen. In unserm Gemeindearchiv gibt es eine Akte Dufay dort kann man
einsehen dass auf diesen Listen die Namen von 30 - 40 Personen standen, die Hilfe
erhielten. In der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts herrschte allgemein eine große
Armut. Das beweist die große Zahl von 245 jungen Menschen, die in dieser Zeit
auswanderten. Die Not, die in den vergangenen Jahrhunderten  herrschte, können
wir uns heute nicht mehr vorstellen. Viele die keinen eigenen Besitz hatten waren
auf die Hilfe von anderen angewiesen. Anfangs des 19. Jahrhunderts wurde eine
Armenfürsorge in Lauf gegründet. Die Versorgung bestand darin, dass von der
Orts und  Kirchengemeinde  täglich eine warme Suppe gespendet wurde. Um das
Jahr 1850 berichtet ein Pfarrer Bäder in seinem Tagebuch, dass eine Frau aus Lauf
zur Beichte kam und am Schluss der Beichte sich dahin gehend äußerte, dass sie
jetzt getröstet verhungern könne.  Aus dem Jahr 1854 gibt es einen Vertrag, dass ein
Acker in der Matzenhöfe für Kartoffelschalen verkauft wurde, weil die Not so groß
war. Die Verhältnisse besserten sich erst, als genügend Arbeit angeboten wurde und
nach und nach  die 1889 beschlossenen Sozialgesetze wirkten. In diesen Zeiten war
natürlich jede Gemeinde froh wenn es wohlhabende Familien  gab, die gern zur
Unterstützung dieser armen Familien  beitrugen.
Bestimmt konnte durch die Hilfe der Familie Dufay in so manchen Familien in
Lauf die Not in dieser Zeit abgemildert werden.
In einem Briefwechsel von Frau Constanze Dufay mit dem damaligen Laufer
Bürgermeister Anton Seifermann erhalten wir Einblick in die schwierige Situation,
in der sich manche Laufer Bürger befanden.
Bürgermeister Seifermann schrieb am 23.Januar 1901:
Gnädigste Frau Dufay!
Wie schon so oft, haben sie auch in diesem Jahr an unsere Gemeinde gedacht und
für die Ortsarmen 100 Mark gespendet. Unter Zuzug des Herrn Pfarrers haben wir
diese Summe nach beifolgender Liste verteilt. Wir sprechen Ihnen im Namen der
Gemeinde Lauf unseren tiefgefühltesten Dank aus. Der liebe Gott wolle Ihnen diese
Güte belohnen und sie noch viele Jahre bei bester Gesundheit erleben lassen. Das
ist der Wunsch aller, und in diesem Sinne zeichnet Hochachtungsvollst der
Gemeinderat.
Einen Monat später am 22. Februar 1901 schrieb Frau Dufay folgendes an Herrn
Bürgermeister Seifermann:
In Anbetracht des so sehr kalten und langen Winters; sende ich einliegend noch
einmal 100 Mark für die Armen der Laufer Gemeinde, denen es an Brennmaterial
oder sonst dem Nötigsten fehlt. Auch für die Familie des Tagelöhners Johann Seiler
habe ich 10 Mark gesandt. Bitte geben sie auch der Wtw. Kaltenbach mit ihrem
kleinen Sohn Leonhard, in Hornenberg 5Mark. Hoffentlich lässt die große Kälte
bald nach und richtet keinen zu großen Schaden an.
Hochachtungsvoll: Constanze Dufay
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Vielleicht denkt man, es handelt sich hier um kleine Beiträge, aber ein Arbeiter
verdiente damals 20 Pfennig in der Stunde. Für 2 Mark konnte man 1 Zentner
Kartoffel kaufen, und für 1 Mark und 20 Pfennige 1 Zentner Kohle zum Heizen.
Die Unterstützung durch die Familie Dufay beschränkte sich nicht nur auf ein paar
Jahre sondern auf einige Jahrzehnte.
In der Anfangs erwähnten schwarzen Truhe befand sich unter anderem auch das
letzte Testament von Constanze Dufay aus dem Jahre 1906. Darin werden 18
Hilfsorganisationen, die sich um Arme, Blinde, Taube, Behinderte und Waisen
kümmerten, bedacht. Auch die Laufer Gemeinde erhielt laut Testament 8000 Mark
für Kinder aus armen Familien, was damals ein großes Vermögen war. Unvergessen
ist auch ihr Engagement für die Kirchengemeinde Lauf. So kaufte sie zum Beispiel
1883 die neue Kirchturmuhr und schenkte sie der Kirchengemeinde Lauf. Auch für
die evangelische Kirchengemeinde in Achern war sie spendabel. Das persönliche
Engagement in der Gemeinde Lauf sowie das Testament aus der schwarzen Truhe
zeigen uns eine Persönlichkeit, die nie die Augen vor den Bedürfnissen und der Not
ihrer armen Mitmenschen verschloss. Diese großherzige Frau Constanze Dufay hat
es  verdient,  dass man sich an sie erinnert. Einer wird  sich ganz bestimmt an sie
erinnern, denn er sagte :Ich versichere euch: Was immer ihr für einen dieser
meiner geringsten Brüder getan habt, das habt ihr für mich getan.

Frau Dufay im Salon
von Schloss Aubach
um 1900

Gemalte Ansichtskarte
von Schloss Aubach
um 1900
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Hier ein Dankesschreiben vom Gemeinde - und Stiftungsrat Lauf, an  Frau
Dufay aus dem Jahre 1883  












